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weıtaus besser scheint als ıne ausufernde, alles Möglıche behandelnde, oft ZU Grabe WIS-
senschafrtlicher Arbeiten degenerierte Festschrift, Schule machen! OÖtto Weiß

Genealogie als Denktorm 1n Mittelalter und Früher Neuzeıt, hg ILIAN HEcK ERNHARD
(Studien un Texte ZUTr Sozialgeschichte der Lıiteratur, 80) Tübingen: Max Nıemeyer

2000 VIIL, 265 Sl 61 Abb Kart. EUR 62,-—.

Wıe kaum 1ıne andere der historischen Hilfswissenschaften führt die Genealogie VO  3 jeher eın FEı-
genleben. Den einen gilt S1e nachgerade als Inbegriff VO:  5 Geschichte, den anderen 1st s1e ob ihrer
vermeıntlichen un! bısweilen wohl uch tatsächlichen Enge tief suspekt. Dabe:i 1st s1ie nıchts ande-
LCS als eın kulturelles Konstrukt, 1ne Denktorm und das bis 1n die neuestie eıit schon eshalb,
weıl der VO  } ihr selit den Büchern der enesI1is hoch bewertete Vater einer alten Spruchweisheit
zufolge immer unsicher blieb Mithin wWar der Zeıt, dass die Genealogie un! die Vieltalt iıhrer
Instrumentalisierung einmal Gesichtspunkten der modernen Forschung diskutiert wurde.
Der anzuzeigende Band 1st die vier weıtere Autsätze angereicherte Frucht einer 1995 VO:  } wel
DFG-Graduiertenkollegs »Kunst 1mM ONtexXt« (Marburg) und »Politische Ikonographie« Ham-
burg) veranstalteten Tagung. Er hat das Anlıegen erfassen, w1e sıch die »kulturellen Ordnungen
des genealogischen Denkens 1n architektonischen, skulpturalen oder literariıschen Formen manıfte-
stiert haben, w1e€e 3 ıne dynastische Hausgeschichte, ein Sagenstoff, aber auch wne heraldische
Zeichensetzung mıiıt Hıltfe der Genealogie Gestalt annehmen konnte, w1e aber uch das Denkmo-
dell der Genealogie ıne theoretische Übertragbarkeit auf andere Ordnungsmuster ertfuhr« (S 3
Dıie insgesamt ehn Beıträge sınd dreı orofßen Themengruppen zugeordnet: Der genealogische
Anfang; Dıie genealogische Kette; Der genealogische Raum Im einzelnen geht dabei die
für das Selbstverständnis eines Geschlechts unverwechselbare Abkuntft, beispielsweise VO  - Fabel-

oder VO  - Gestalten der antıken Mythologie Kellner, Brückle), die selıt dem
Jahrhundert zunehmende Konzentration auf die agnatısche Lıinıe un deren Unsicherheit Jahn,

Eıgen, Müller-Wille) SOWI1e die Nutzanwendung der Genealogıe 1n Verbindung mit der
Heraldıik für die Zwecke dynastıischer Repräsentation un Herrschaftslegitimation in Architektur,
Kunst und Landschaft Schätte, Heck, Druffner, Berns, em Die all solches VeEI-

anschaulichenden, ohnehin in einem Block zusammengefassten Abbildungen S 204-264) deren
Inhalt siıch dem Betrachter umständlicherweise 1Ur über eın vorangestelltes Verzeic  15 erschlie{ßt

hätten viel Qualität O:  9 waren s1e auf Kunstdruckpapier reproduziert worden. FEın
teures un! rundum ambitioniertes Buch, dessen elaborierter Code nıcht allein dem Leser gelegent-
lıche Schwierigkeiten bereıtet, sondern bisweilen auch Herausgeber und Autoren hat stolpern las-
SC  S (»dignitive Würde«, 2f.:; übrigens geht das Begriffspaar »Personenverbandsstaat« und
y>institutioneller Flächenstaat« nıcht autf Otto Brunner, 157 sondern auf Theodor Mayer —

rück) Kurt Andermann

BERNHARD BONKHOFF Bıld-Atlas Zur pfälziıschen Kirchengeschichte, (Veröffentlichu-
NSCH des ereins für Ptälzische Kirchengeschichte, 20,1) Speyer Zechner:; Regensburg:Schnell Steiner 27000 XL, 628 d 1000 s/w-Abb. Geb EUR 44,90

Im Zeitalter der Massenmedien hat das Medium Bild in der protestantischen Tradıition häufig
argwöhnisch betrachtet, Ja insbesondere 1m reformierten Bereich Berufung auf die

Bıbel (EX 20,4) offen 1ın Frage zestellt auch als Mittel ZUr Veranschaulichung kırchlich-relig1öserInhalte einen Stellenwert erlangt. In kirchengeschichtlichen Veröffentlichungen hingegen
W alr bisher fast durchgehend dem ext untergeordnet, allenfalls gleichrangıg ZUTF Seıite gestellt.

Dıie besprechende Neuerscheinung hier bewusst einen ganz anderen Akzent. Erstmals
wurde der Versuch unterno:  men, die Kırchengeschichte eıner Landeskirche un! damıt einer
gaNnzen Region, nämlıch der lınksrheinischen, trüher bayerischen Pfalz einschliefslich der Saarpfalz

VO  - den christlichen Anfängen 1mM trühen Jahrhundert bıs in d1e eıt 1970 1n einem repra-sentatıven Biıldband mıt nıcht wenıger als exakt 1000 (!) hebevoll und sorgfältig ausgewählten Aut-
nahmen darzustellen und veranschaulichen. Dass die Reıise durch die Vergangenheit der pfälzı-
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schen Landeskirche für den Leser einer anregenden, Ja geradezu tesselnden » Lour d’horizon«
wird, dazu tragen neben der vorzüglichen Bildqualität VOT allem die überaus sachkundigen Bild-
unterschritten bei Weıt davon entfernt, L1UT der Identifizierung des Bildinhalts dienen, stellen
s1ie ıh: in den allgemeın- und kirchengeschichtlichen Zusammenhang un:! zeıigen Hintergründe
auf, wobe!i der Autor sıch durchaus auch VOLTr persönlicher Stellungnahme nıcht scheut und dabei
gelegentlich poıintierter Zuspitzung seiner Auffassungen un! Wertungen ne1gt. Dıie Unter-
schriften bilden einen chronologisch w1ıe inhaltlıch zusammenhängenden ext un! können fort-
lautfend gelesen werden; dies macht d1e Veröffentlichung einem besonders anschaulichen Ge-
schichtsbuch.

Der Vertasser hat bewusst den Zeıtraum VOLr der Reformation nıcht ausgeblendet, sondern die
Kirchengeschichte des pfälziıschen Raums in der römisch-germanischen Frühzeit und 1mM Mittelal-
L in dem dieser Anteıl der Erzdiözese (nıcht Di1iözese) Maınz und den Dıözesen Speyer,
Worms, Metz un! Straßburg hatte, mıiıt einbezogen. Dies macht die Veröffentlichung auch für den
katholischen Leser zusätzlich interessant der Bildatlas erweılst sıch gerade hier, wıe VO: Vertas-
scr intendiert, »als eine ganz und al gemeinchristliche Angelegenheit« (S In dem der Ent-
wicklung seit der Retormatıon gewidmeten Hauptteil (ab Bıld Nr. W3 129) wird einerseılts
deutlich, w1ıe sıch allgemeine Entwicklungslinien der Kirchengeschichte 1mM Mıkrokosmos des Ge-
biets einer Landeskirche widerspiegeln, andererseıts finden die für das linksrheinisch-pfälzıische
Gebiet charakteristische Sonderentwicklungen un Eıgenheiten breıite Berücksichtigung. SO wiırd
die wichtige Rolle des pfälzıschen Raums 1in der Retformatıon durch die peyerer Protestation VO'  -

1529 un! die Vermittlung zwischen der lutherischen un der zwinglianıschen Rıchtung hervorge-
hoben un! das Neben- un! Miteinander VO  - retormierter un! lutherischer Kontfession auf CVaNSC-
ischer Seite 1n der Frühen Neuzeıt aufgezeigt. Dıie pfälzısche Kirchenunion VO: 1818 tindet breıte
Berücksichtigung, un! auch für den FEinfluss geistiger Strömungen w1ıe des Pıetismus, der Autfklä-
rung, der Erweckungsbewegung un! des theologischen Rationalismus und Liberalismus auf die
protestantische Kirche 1n der Pftalz hat der Autor viele signıfıkante Bıldquellen ermuittelt. Die
schwierige Darstellung der eıt des Nationalsoz1alısmus, die für den Protestantıiısmus dieser Regı-

oft einer Zerreifßsprobe gleichkam, wiırd ebenfalls überzeugend gemeistert. Insgesamt entsteht
w1e Pfarrer Bonkhoft Bezug auf ıne Inschrift über dem Portal der Kırche 1m elsässischen
Waldersbach, dem Wırkungsort des bekannten Pftarrers un! Sozialpädagogen Johann Friedrich
Oberlın (1740-1 826), meınt das Bıld einer »ecclesia modesta« (bescheidenen Kırche) 1m doppel-
ten ortsıinn: einerseıts durch den Verlust der alten Hauptorte Heidelberg un! Mannheim, Op-
penheim und Kreuznach, Worms und Alzey in ine Randlage geraten un! weitgehend auf den
Status einer Kırche in der Provınz reduziert, andererseıts gerade adurch wahrhaft christlicher
Einfachheit un! ZUr Rückbesinnung auf das Wesentliche, die Verkündigung des Evangelıums und
eın nach ihm ausgerichtetes Leben, veranlasst.

Dem selbst als protestantischer Gemeindepfarrer 1mM westpfälzischen Großbundenbach tätıgen,
in Geschichte un! Kunstgeschichte gleichermaßen bewanderten Autor Walr eın besonderes An-
liegen, dem Leser ein abgerundetes Bıld kırchlichen Lebens 1n der Geschichte vermitteln, das
auch die kirchlichen Kunst- un! liturgischen Gegenstände SOWI1e den Alltag 1n den Gemeıinden mıt
einbezieht und sich dabei auch des methodischen Instrumentarıums der nach seıner Überzeu-
SUunNng 1n der Jüngeren Kirchengeschichtsforschung vernachlässıgten relıg1ösen Volkskunde be-
dient. Aus profunder, durch zahlreiche eigene Veröffentlichungen nachgewiesener Kennerschatt
wıdmet den Kirchenglocken un! Orgeln besondere Autmerksamkeit. FEınen weıteren Schwer-
punkt legt auf die handschriftlichen wI1e gedruckten Schriftzeugnisse, darunter uch weıtgehend

Vergessenheit Quellenarten wI1e die oft prachtvoll gestalteten Paten- oder »Göttelbriefe«.
Auf Farbabbildungen hat der Autor, wohl aus Kostengründen, ganz verzichtet ıne siıcher

vertretbare Grundsatzentscheidung, uch wenn der Titel »Bild-Atlas« vielleicht andere Erwartun-
SCHh weckt un! fragen le1bt, ob damıt nıcht in einıgen Fällen doch Möglichkeiten ZU1 zusätzlı-
hen Veranschaulichung des Bildinhalts vergeben wurden, zumal weilll z.B auf 194 (Abb 282)
1m Biıldtext ausdrücklich autf die »farbenfrohen Mınılaturen« des abgebildeten Choralbuchs für
Kurtfürst Ottheinrich hingewiesen wird. Eın Abbildungsnachweıis S 625—627) erschliefßt die zahl-
reichen Bıldquellen, während Ial doch gerade angesichts der dargebotenen Materialfülle einen
Orts- un! Personenindex LWAas vermiısst. Der tür ein Werk MIt stark didaktischer Zielsetzung
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leider recht hohe Preıs 1Sst gleichwohl der gediegenen Ausstattung un vorzüglichen Bıld- und
Textqualität aNSCHMCSSCIL

Miıt dem vorliegenden Werk hat der Vertasser dem VO:  3 ıhm geleiteten Verein tür pfälzische
Kirchengeschichte eın schönes Geschenk dessen Geburtstag gemacht. Er hat damit iıne
schon 1in der Anfangszeıt des ereins 1929 VO damalıgen Vorsitzenden, Kıiırchenrat Adolt
Rısch, geäußerte, aber 1in der langen eıit seiıtdem nıe richtig weıter verfolgte Anregung aufgegriffen
und zıelstrebig realıisıert. Miıt großer Findigkeit und akrıbischem Forschertleifß 1st ıhm gelungen,
seltenes un! vieltach unveröffentlichtes Fotomaterial anls Tageslicht bringen un! für diese
VO Verlust Kulturgütern durch Kriege un! Zerstörungen, aber uch durch Nachlässigkeit und
Unachtsamkeıit besonders betroffene Gegend ıne Fülle ennoch vorhandenen aussagekräfti-
SCIl Bildquellen ermitteln, dıe hier mancher wohl ga nıcht hätte. Der Band wahrt ein
hohes und zuverlässıges wissenschafrtliches Nıveau, eignet sıch aber dank des anschaulichen Bıld-
materı1als un! der lebendigen Bildtexte hervorragend tfür Unterrichtszwecke oder auch eintach
ZzUu »Schmökern«. Auf das Erscheinen des angekündigten zugehörigen Textbandes kann INa A
Spannt se1in. Es bleibt darüber hınaus hotffen, dass die vorzügliche Arbeit VO  - Bernhard Bonk-
hoff ZU Ansporn und Vorbild für Ühnliche Unternehmungen sowohl VO:  3 evangelıscher w1e
katholischer Seıite 1n anderen kirchlichen Landschaften Deutschlands wiırd. Das »Material« dazu
1st das zeıgt das aus einer quellenmäßig vergleichsweise besonders schwierigen Ausgangslage ent-
standene vorliegende Werk in jedem Fall vorhanden. Paul Warmbrunn

OSEF GELMI: Geschichte der Kirche in Tirol Nord-, Ost- und Südtirol. Innsbruck: Tyrolia 2001
640 419 Abb Geb EUR 49,90.

Im Gebiet des heutigen Tirol (Nord- un! Südtıirol) residieren se1it über 1500 Jahren Bischöte: se1it
dem Jahrhundert in Trient, VO: (?) biıs ZU Jahrhundert auf Säiäben be1 Klausen, VO  -
990 bıs 1964 in Briıxen, se1lit 1938 in Innsbruck und se1it 1964 in Bozen. Dıie vorliegende Darstellung
7U Kirchengeschichte Tirols ist zunächst ine Geschichte dieser Biıschöfe, ıhrer Leistungen und
Schwächen. Neben diesem personengeschichtlichen Schwerpunkt wiırd die Entwicklung der Kır-
che 1n iıhren Strukturen verfolgt: Regulierungen der Diözesangrenzen, Domkapitel, Diözesansyno-
den, Pfarrorganisation, Ordenslandschaft, Schulwesen un! Priesterseminare. Am Ende der meısten
Kapitel befindet sıch eın Unterpunkt Zur Kunstgeschichte. Eıne letzte Entwicklungslinie lässt sich
mıt dem Begriff Frömmigkeıit zusammenfassen, wobei deren Herausarbeitung methodisch PCI-
oNeN- und institutionsgeschichtlichen Zugang orlıentiert 1St. Dıe Vernachlässigung des sozialge-
schichtlichen Zuganges bei den meısten kirchengeschichtlichen Arbeiten Tirol wiırd VO AÄAutor
kritisch retlektiert S 135), kann jedoch be1 einer Gesamtdarstellung Vo  - der Christianisierung bıs
ZUr Gegenwart verständlicherweise 1L1UTr in einzelnen Bereichen nachgeholt werden. So skizzıert
Gelmi be1 der unzählbaren Fülle Einzelbiographien immer wıeder den sozlalgeschichtlichen
Kontext, allerdings ohne dessen Bedeutung für die Ereignisgeschichte eiıgens hervorzuheben. Diese
erscheint mehr VO  n Akteuren gemacht als VO  3 Strukturen beeıintlusst. Das wechselhafte Verhältnis
zwiıischen Kıirche un! Staat wiırd anhand der wichtigsten Persönlichkeiten 1n seiner Bedeutung für
die Tiıroler Geschichte 1n einer longue duree eingehend dargestellt. Dabei kommen neben den Sıe-
SCIIL auch die Verlierer einzelner Prozesse in den Blıck, W as iıne entmythologisierende Wiırkung

Aat
Letzteres 1st hervorzuheben, da das Werk für eın breites Publikum gedacht 1st. Die Notwen-

dıgkeit einer sachlichen Auseinandersetzung mıt der Vergangenheıit 1n Tırol wırd 1m Lauf der
Lektüre immer deutlicher. So verweiıist Gelm1i ZUuU Beispiel auf die heftigen Reaktionen in der Be-
völkerung, als die Gebeine des Ander]l VO  3 Rınn 1985 VO Hochaltar 1in ine Seiıtenwand der Kır-
che VO'  e Judenstein überführt wurden. Dıie Verehrung des Anderl! VO Rınn gehört 1n das traurıge
Kapıtel der Kındermordlegenden, miıt denen ın Tırol selit 1447 (»Rıtualmord« 1n Lienz) Kampag-
NnenNn Juden geführt wurden. Dıie endgültige Untersagung des Kultes durch eın bischöfliches
Dekret geschah jedoch erst 1994 S 100) Die Kirchengeschichte Gelmis gehört somıt 1n den Kon-
LTEeXt eines gegenwärtigen Wandels in Tirol Dementsprechend pOSI1tLV 1st die klare und verständlıi-
che Sprache hervorzuheben. Dıie durchgehend farbigen Illustrationen un! zahlreichen Karten, die
Listen und Statistiken 1m Anhang SOWIle das umfassende Personen- und OUrtsregister erleichtern


